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W 24.
Das Poſtſparkaſſen-Geſetz.

Die Ausſichten für die Annahme des am
Donnerstag vom Reichstag an eine Commiſſion verwieſenen
Poſtſparkaſſen- Geſetzes ſind, nach der bei der erſten
Leſung von den Rednern der verſchiedenen Parteien ein
genommenen Stellung zu ſchließen, nicht beſonders
günſtige. Jn den edenken wegen einer von den Poſt
parkaſſen zu befürchtenden Schädigung der communalen
Sparkaſſen begegneten ſich Deutſchfreiſinnige und Deutſch
onſervative, und der freiconſervative Sachſe Günther wie
ein deutſchconſervativer Landsmann Ackermann ſprachen
ich vom Standpunkte des Föderalismus, als deſſen
nragirteſter Kämpe natürlich wieder der Führer des
Fentrums auftrat, gegen den Geſetzentwurf aus. Das
rüher erhobene Bedenken, daß der Entwurf eine Aenderung
er Reichsverfaſſung involvire, iſt allerdings dadurch be
eitigt, daß der Bundesrath, in welchem nach S 78 dererſaſſung eine Minderheit von 14 Stimmen genügt zur

Ablehnung einer beantragten Verfaſſungsänderung, dem
Entwurfe zugeſtimmt hat; Bayern hat allerdings auf
Grund ſeines Poſtreſervatrechtes ſeine Betheiligung ab
gelehnt und Württemberg hat ſich gewiſſe Begünſtigungen
asbedungen. Nur Sachſen, welches ein Poſtreſervatrecht
icht beſitzt, hat ſich ablehnend verhalten. Sollte das
Feſetz nicht zuſtandekommen, ſo würde dies, da die
onſtigen ſachlichen Bedenken durch die in der Commiſſion
porzunehmenden Abänderungen ihre Erledigung finden
dürften weſentlich der particulariſtiſchen Abneigung des
Fentrums und eines Theiles der nichtpreußiſchen Conſer-
ativen gegen eine weitere Stärkung der Reichsgewalt zu
juſchreiben ſein. Hoffentlich aber dringt bei den nicht-
preußiſchen Conſervativen ſchließlich doch die Ueberzeugung
hurch, daß das föderale Princip in der deutſchen Ver
aſſung nur berechtigt iſt, ſoweit es ſich darum handelt,
der Eigenart der einzelnen Stämme und Staaten Geltung
u gewähren und auf allen Gebieten der eulturellen Ent-
vicklung einen edlen Wettkampf zu ermöglichen. Es iſt
herechtigt, inſoweit es zur Wahrung hiſtoriſcher Traditionen
ind zur Stärkung des monarchiſchen Sinnes ſehr weſent-
ich beiträgt. Aber ausſchließlich als Negation des nationalen
Finheitsgedankens, in welchem Sinne es Windthorſt er-
aßt, iſt es nicht berechtigt.
Was immer für ein Schickſal aber auch die Vorlage
aben möge, das Gute hat ſie ſchon jetzt bewirkt, daß eine
riſche Reformbewegung in die bisherigen Spar-
nſtitute gekommen iſt, daß man z unterſuchen ange
ngen hat, ob dieſelben etwa Mängel hatten und wie ſie

u beſeitigen wären, insbeſondere hinſichtlich der Er-
ternns der Einzahlungen und der Uebertragbarkeit der
inlagen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der ſchon erwähnten Ausſchußſitzung des
Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller kam
auch die Frage der Börſen- reſp. der Geſchäfts-

b zur Erörterung. Es wurde folgende Reſolution
ngenommen:

I. Der von dem r 7 von Wedell-Malchow vorgelegte
Geſetzentwurf iſt wegen der prozentualen Beſteuerung
aller Umſätze und wegen der in Vorſchlag gebrachten
Kontrol und Strafbeſtimmungen völlig un annehmbar.

II. Trotz der prinzipiellen Bedenken welche gegen eine Be
ſteuerung der einzelnen Akte der geſchäftlichen Thätigkeit
zu erheben ſind wird die deutſche Jnduſtrie gegen ſolche
Vorſchläge ſich nicht ablehnend verhalten können,
welche vorbehaltlich beſtimmter Befreiungen namentlich
für Fabrikate und Wagarenverkehr durch eine angemeſſene
Beſteuerung des geſchäftlichen Umſatzes einen finanziellen

Die Dynamitanſchläge gegen den Tower und das
Parlamentsgebüände.

London, 25. Januar.
„Wenn das zuſammenkracht, wird es einen gehörigen

ànall geben,“ ſagte im März 1883 das Haupt der
amerikaniſchen NitroglycerinVerſchwörung, Dr. Gallagher,
als er ſeinem Helfershelfer Norman auf der Weſtminſter
Brücke das Parlamentsgebäude zeigte. Zwei Jahre ſind
eitdem kaum verfloſſen; zuſammengekracht iſt das Gebäude
och nicht, aber gekracht und geknallt hat es geſtern ſo-

wohl dort wie im Tower, und beide, Weſtminſter wie
Tower, ſind für den Jren die Verkörperung der verhaßten
ungelſächſiſchen Zwangsherrſchaft. Bekanntlich träumt die
riſche Einbildungskraft von dem Augenblicke, da ganz
Veſtwinſter mit Lords und Gemeinen in die Luft fliegen
vird; die geſtrigen Sprengverſuche werden daher nur als
loße engere als verhältnißmäßig unſchuldigebethätigungen des unter O'Donovan Roſſas Leitung

ehenden Scharmützelfonds gelten können. So unſchuldig
eilich wie früher waren ſie nicht, denn in Weſtminſter
urden 17 und im Tower 7 Perſonen erheblich beſchädigt
ind zwei Poliziſten werden wahrſcheinlich an ihren Ver-
an ſterben.

er Zuſammenhang der beiden Sprengungen bedarf
benſowenig eines Beweiſes wie der an den Eiſenbahn
tationen. Hier wie dort war geſtern Schautag. Sams-
ags hat das Publikum in den Tower ungehinderten Zu-
ritt; in Weſtminſter bedarf es der Eintrittskarten, die
im Lord Kammerherrn leicht zu erhalten ſind. Jm
wer befanden ſich ungefähr 100 Perſonen, die unter

Leitung der ehrwürdigen Thurmwächter, der ſog.
beefeaters, die Sehenswürdigkeiten in Augenſchein nahmen,
b eine glänzende Feuergarbe ſie blendete, erſchreckte, be-
ibte und in den Hof trieb. Eine Staul wolk verdüſterte

e Luft, das Geräuſch zerplatzender Fenſrerſcheiben, zer-
ernder Holzgegenſtände und kniſternder Feuerflammen
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lamentsgebäude zur Folge.

Halle, Donnerstag, 29. Januar.

Ertrag für das Deutſche Reich z erzielen geeignet ſind
und damit die unabweisliche Reform des Geſetzes vom
1. Juli 1881 über die Erhebung von Reichsſtempelabgaben
verbinden.

III. Eine derartige Steuer iſt für den Handelsſtand jedoch
nur dann annehmbar, wenn dieſelbe einfach und klar be
meſſen und nicht mit inquiſitoriſchen Kontrolmaßregeln
verbunden iſt, dabei iſt der Rechtsweg in vollem Umfange
für zuläſſtg zu erklären.

IV. Vor endgiltiger Feſtſtellung eines nach dieſen Grundſätzen
aus zuarbeitenden Geſetzes ſind Sachverſtändige aus den
verſchiedenen Kreiſen des Handels und der Jnduſtrie
gutachtlich über die einzelnen Beſtimmungen zu hören.

Die freie wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs-
tags hat beſchloſſen, beim Reichstage eine Erhöhung des
Roggenzolls auf drei Mark und des Weizenzolls gleich
falls auf drei Mark zu beantragen. Außerdem hat dieſelbe
noch beſchloſſen, folgende Zollerhöhungen zu beantragen: Pferde
von 10 auf 20 Stiere und Kühe von 6 auf 9 Ochſen von
20 auf 30 Jungvieh von 4 auf 6 Kälber von 2 auf 3
Schweine von 25 auf 6 Ferkel von 0,30 auf 1 für das
Stuck. 2) Fleiſch, Fleiſchextract und Tafelbouillon für den
Doppelcentner von 12 auf 20 Wild und Geflügel nichtlebend
auf 30 friſche Fiſche auf 3 Caviar von 100 auf 150
Auſtern, Hummern und Schalthiere von 24 auf 100 Honig
von 3 auf 20 Wachs von 8 auf 15 Cichorien und ge-
trocknete Rüben 1 Gemüſe, jetzt frei, auf 5 .4. Ferner

S Holzzölle im weſentlichen nach der Regierungsvorlage
beſchloſſen.

Die Frage der Organiſation der Arbeitsnach-weiſung iſt aus Anlaß einer Petition jüngſt in der Petitions-
kommiſſion des Reichstags zur Erörterung gelangt. Bei dieſer
Gelegenheit erklärte der Geh. Reg.-Rath von Woedtke, daß
die Reichsregierung, entſprechend ihren Beſtrebungen zur Sicher-
ung der materiellen Lage der arbeitenden Klaſſen einer beſſeren
Geſtaltung der Arbeitsnachweiſung, deren Bedeutung für die
Arbeitnehmer und Arbeitgeber anzuerkennen ſei, ſympathiſch
gegenüberſtehe. Die Reichsregierung verfolge daher mit wohl
wollendem Jntereſſe die in dieſer Richtung gegenwärtig ſtatt
findende Bewegung. Poſitive Schritte auf dieſem Gebiete
ſeien aber von Reichswegen noch nicht in Angriff genom-
men, weil die Meinungen noch zu weit auseinandergehen und
ſich zunächſt einigermaßen klären müßten. Es ſei zu erwägen,
ob die Regelung des Arbeitsnachweiſungs-Weſens unter ſtaat-
licher Förderung den Jntereſſenten überlaſſen bleiben, oder
behördlich organiſirt werden ſoll; ob die Organiſation durch
das Reich oder die Bundesſtaaten, durch Geſetz oder
reglementariſche Beſtimmungen, für den Arbeits-
markt einheitlich, oder für einzelne Berufszweige,
centraliſtiſch oder decentraliſtiſch zu bewirken ſei. Wie
ſich zu allen dieſen Fragen die verbündeten Regierungen dem
nächſt ſtellen würden, darüber ſei eine Entſchließung noch nicht
efaßt; einer beſonderen Anregung, der Sache näher zu treten,beburſe aber die Reichsregierung nicht, weil ſie ihre Aufmerkſam-

keit rer bereits zuwende. Es ſtehe zu erwarten, daß es
ſeiner Zeit gelingen werde, auch auf dieſem Gebiete eine befrie
digende Löſung zu finden, wobei namentlich die Erfahrungen zu
verwerthen ſein würden, welche von anderer Seite, insbeſondere
auch in einzelnen Bundesſtaaten bei gleichartigen Beſtrebungen
gemacht werden ſollten. Geheimrath Gamp äußerte ſich fol

endermaßen: Der preußiſche Herr Handelsminiſter theilte dielieberzeugung, daß die gegenwärtige Art der Arbeits-
nachweiſung, welche vorzugsweiſe in den Händen von Privat
unternehmern e die dieſen Geſchäftszweig als Gewerbe be-
triebe, weder den Bedürfniſſen der Arbeitnehmer, noch denen der
Arbeitgeber entſprächen, und habe in Würdigung der
großen volks wirthſchaftlichen und ſozialpolitiſchen
Bedeutung der Organiſation einer alle Berufs-
zweige umfaſſenden Arbeitsnachweiſung, bereits
Schritte gethan, nm eine derartige Organiſation in die Wege
zu leiten. Zu dieſem Zwecke ſei zunächſt der Centralverband
deutſcher Jnduſtrieller unter Hinweis auf die große Bedeutung
der Frage erſucht worden, ſich über ſeine Stellung zu derſelben
zu äußern. Eine Entſcheidung hätte der Herr Handels-
miniſter noch nicht getroffen. Sollte es für zweckmäßi zu er
achten ſein, den Arbeitsnachweis nach Berufszweigen
zu organiſiren, ſo wäre in Erwägung zu z'ejen, ob dieſe
Aufgabe nicht den auf Grund des Unfallverſicherungs-Geſetzes

zu bildenden Berufs-Genoſſenſchaften zu überweiſen
ſein möchte. Da in dieſen die Arbeituehmer eine geſetziche
Vertretung hätten, ſo wäre die Wahrnehmung ihrer Intereſſen
durch dieſe Vertreter geſichert, und damit die Möglichkeit für ein

war vernehmbar, die Thurmwache trat unter Waffen,
Spritzen rollten herbei, Poliziſten umſchloſſen den Tower,
die von den Glasſcherben Verwundeten ließen ſich von
den Thurmärzten verbinden und um 3 Uhr, eine Stunde
nach dem Anſchlage, erloſch das Feuer, war das Gefühl
der Sicherheit wiedergekehrt, wurde der Umfang des
Schadens beſichtigt und feſtgeſtellt. Es zeigte ſich, daß
die 12 bis 15 Fuß dicken Umfaſſungsmauern des weißen
Thurmes, wo die Sprengung ſtattfand, unverſehrt geblieben.
Der Sprengſtoff hatte im zweiten Stockwerk des Thurmes
ein Loch durch den Fußboden getrieben und dabei unge-
fähr 500 MartiniHenryGewehre, die dort zum Frommen
der engliſchen Freiwilligen aufgeſpeichert waren, herumge-
worfen, verbogen und in mannigfacher Weiſe beſchädigt
und die nachfolgenden Waſſerſtrahlen der Feuerſpritzen
thaten das übrige. Außerdem wurde eine Menge anderer
Gegenſtände von ihren Plätzen gerückt, doch dürften ein
paar hundert Pfund Sterling ausreichen, um die Ver-
wüſtungen an Fenſterſcheiben, Fußböden und Gewehren
wieder gut zu machen.

Bösartigere Wirkung hatte die eine Viertelſtunde
ſpäter (um 2/, Uhr) erfolgende Doppelſprengung im Par-

Unter den Schauluſtigen, die,
wie geſagt, ſammt und ſonders mit Eintrittskarten aus
dem Bureau des Lordkammerherrn verſehen ſein mußten,
befanden ſich viele Damen und von dieſen führten zwei
ohne Zweifel den Sprengſtoff unter ihren Röcken ein, denn
ſonſt wäre er dem wachſamen Auge der Polizei nicht ent-
gangen. So wenigſtens behauptet die Polizei ſelbſt. Wie
dem aber auch ſein mag, es war nicht die Polizei, ſon-
dern eine Dame, welche zuerſt auf ein Packet aufmerkſam
machte, das auf der Steintreppe der großen gothiſchen
Weſtminſter Halle lag. Ein feiner Rauch entſtieg dem
ſelben. „Lauft, das iſt Dynamit!“ hieß es, ein Poliziſt
bemächtigte ſich des Packets- uad ſtürzte dem Ausgange
zu, die übrigen hinter ihm her; aber das Packet ver-

blos verzeichnet, aber nicht

er e

erſprießliches Zuſammenwirken der Arbeitgeber und Arbeitnehme“
auf dieſem Gebiete gegeben. Gegen die Centraliſation des Ar
beitsnachweiſes für ſämmtliche Berufszweige ſpreche eine große
Anzahl praktiſcher Bedenken. Beſonders ſchwierig ſei es, den
Stand des Arbeitsmarktes zu beurtheilen, weil der Realwerth
des Geldes an verſchiedenen Orten ſich ſehr verſchieden erweiſe
weshalb auch eine gewiſſe Vorſicht geboten erſcheine.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Jn der Villa des verſtorbenen

Herzogs von Braunſchweig in Hietzing wurde, wie die
„D. Ztg.“ meldet, nach vierzehntägiger Arbeit am letzten Sonn
abend die Jnventur aufnahme beendet. Vertreter der braun-
ſchweigiſchen Regierung, ſowie des Herzogs von Cumberland
waren dabei anweſend. Das Jnventurprotokoll umfaßt 113 Bogen
und zerfällt in zwei Theile; der erſte Theil enthält die einer
Schätzung unterzogenen und der zweite Theil jene Objekte, die

n eſchätzt wurden. Unter dem nicht
Werke Nachlaſſe befindet ſich: die Bibliothek mit circa 4000

änden, die Bildergalerie (größtentheils Werke alter Meiſter von
roßem Werthe und auch Bilder von hervorragenden modernen
deiſtern), ferner die Antiquitäten und ſonſtigen bedeutendenKunſtſchätze. Der Werth dieſes Nachlaſſes ſoll ſich, gering be

rechnet, auf eine Million Galden belaufen. Jn baarem Gelde
wurden gefunden 407 520 Francs und 60000 Mk. in Gold, an
öffentlichen Obligationen proz. öſterreichiſche Notenrente
41 400 fl. ferner wurden geſchätzt die Pretioſen mit 8219 fl. 45 kr.,
die Wohnungseinrichtung mit 28180 fl. 15 kr., die Muſikalien
mit 24 fl. 75 kr, die Handbibliothek mit 432 fl., die Pflanzen in
den Treibhäuſern mit 5787 fl. 75 kr., die Weine (durchweg öſter
reichiſche) mit 642 fl. 18 kr., die Realitäten (zwei Villen nebſt

ark in einem Ausmaße von ca. 8 Joch Grund) mit 43647 fl.
72 kr., der Schätzungswerth beträgt demnach zuſammen 322 232 fl.
Unmittelbar vor Schluß der Jnventur wurde in einem Nacht-
käſtchen noch ein Päckchen mit 940 fl. in öſterreichiſchen Bank-
noten gefunden.

Frankreich. Die Schlappe der Franzoſen gegenüber
den chineſiſchen Vertheidigern von KeLung erklärt der
„National“ in folgender Weiſe:

„Vor acht Tagen wurden in Formoſa zwei Bataillone leichter
afrikaniſcher Arie (Zephirs) ans Land geſetzt. Da die dort
operirenden Truppen bereits ſehr geſchwächt waren, vertraute
Admiral Courbet den friſch angekommenen Bataillonen die Re
kognoszirung im Süden von Ke-Lung an. Dieſe Bataillone
trafen auf ſtarke Befeſtigungen. Jhr Chef, anſtatt ſich zurück
zuziehen, wollte dieſelben nehmen, die Franzoſen wurden jedoch
mit verhältnißmäßig ſtarken Verluſten zurückgewieſen; ſie hatten
19 Todte, 12 Schwer- und 14 Leichtverwundete, worunter
Lieutenant Leconte. Da am 20. ds. zwei Zuaven -Bataillone
unter Geſundheitsverhältniſſen und nach einer
glücklichen Ueberfahrt in Ke-Lung angekommen ſind, hofft Ad-
miral Courbet, die Schlappe bald wieder gut zu machen.

Das Ergebniß der Senatswahlen wird natür-
lich ſeitens der Republikaner mit hoher Befriedigung kom
mentirt. Den Opportuniſten iſt freilich das Unterliegen
Spullers in Paris ſchmerzhaft, immerhin haben ſie jedoch
die Genugthuung, daß auch der Kandidat Clemenceaus
und Rocheforts unterlegen iſt und Paris im Senat durch
einen radikalen Autonomiſten ohne jegliche politiſche und
ſonſtige Notorietät vertreten ſein wird. Die Monarchiſten
ſuchen ſich über ihre Niederlage zu tröſten, indem ſie einer
ſeits das neue Wahlgeſetz, andererſeits die Regierung der
Ausübung aller möglichen unlauteren Wahlmanöver an-
klagen. Sie verſprechen ſich übrigens ihre Revanche bei
den Deputirtenwahlen. Ob nicht der Uebertritt von 26
miniſteriellen Deputirten in den Senat gegebenen Falls
durch dieſe Schwächung der Majorität Ferrys in der
Kammer einige parlamentariſche Gefahren für das Mini-
ſterium nach ſich ziehen könnte, muß die Zukunft lehren.
Zunächſt aber verfügt das Miniſterium jetzt über
die zweifelloſe Majorität im Senat, was dem
erſteren bei der etwaigen antizipirten Auflöſung der Kam-
mer von Nutzen werden kann.

Britiſches Reich. Die Nachforſchungen der eng
liſchen Polizei nach den Urhebern der verabſcheuungs-
würdigen Dynamit- Attentate gegen das Parlaments-

c r e a

brannte des Poliziſten Hand, er warf es auf die Treppe,
wo es mit hellem Flammenſtrahl zerplatzte und ein 1
Meter breites und 1,3 Meter tiefes Loch ſchlug. Zwei
Poliziſten fielen ſofort in dieſes Loch; ein Herr und eine
Dame folgten nach; tiefe Finſterniß, wie während des
dickſten Nebels, trat ein; viele der geſchichtlichen Marmor-
bildſäulen ſtürzten von ihren Sockeln herunter und die
gemalten Fenſter platzten. Kaum war die erſte Aufregung
gewichen, als ein zweiter Knall erfolgte, diesmal im Un-
terhauſe ſelbſt, das ungefähr vierzig Schritte ſüdwärts liegt.
Der Schrecken über die erſte Sprengung hatte von dort
alle Beſucher ſchon vertrieben, und ſo war keines Men
ſchen Auge Zeuge von dem Aufflammen der Sprengmaſſe.
Als die Polizei durch den Staub und Schutt der Vor-
hallen eindrang, fand ſie die miniſterielle Seite des Hauſes,
rechts vom Sprecherſtuhl, in einen Scheiterhaufen ver-
wandelt.

Das Dynamit ſcheint unter der Pairs-Galerie ge
legen zu haben, und zwar auf oder unter dem Sitze, den
der Gottesleugner Bradlaugh einzunehmen pflegt, denn
derſelbe war vollſtändig zerſchmettert. Außer ſeinem Sitze
hatte merkwürdigerweiſe der des Miniſterpräſidenten Glad-
ſtone am meiſten gelitten. Alle übrigen, ſelbſt der des
Sprechers, waren beſchädigt, verkrümmt, des Polſters be-
raubt, mit Schutt bedeckt. Dagegen kam die Oppoſitions-
feite, links vom Sprecher, wo jetzt die Conſervativen
lagern, ziemlich unverſehrt davon, was natürlich zu
manchen albernen Vermuthungen und Vergleichen Anlaß
geben wird. Alles in allem genommen iſt der angerichtete
Schaden nicht ſo groß, daß er nicht innerhalb der nächſten
acht Tage in zufriedenſtellender Weiſe ausgebeſſert werden
könnte. Mit den beiden Poliziſten aber, die in das
Sprengloch der Krypta der Weſtminſterhalle ſtürzten, ſieht
es mißlich aus; ſie werden ſchwerlich mit dem Leben da-
vonkommen. Der Herr, der ihnen nachfiel, leidet augen-
blicklich an einer nicht ungefährlichen Lungenblutung die.
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gebäude und den Tower haben zu einem eigentlichen Er
ebniß bis jetzt noch nicht geführt. Ob man in derPerſon chkeit des verhafteten amerikaniſchen Jren einen

lohnenden Fang gethan hat, ſoll ſich erſt noch hkrausſtellen.
Ein verdachterweckender Umſtand iſt es immerhin, daß der
Verhaftete bei ſeiner Vernehmung vor dem Polizeirichter
eingeſtanden hat, unter angenommenem Namen aus Amerika
nach England gekommen zu ſein, wennſchon er um des-
willen noch keineswegs in nahem oder fernem Verhältniß
zu dem Geſchehenen zu ſtehen braucht. Die Einleitung
einer ebenſo ſtrengen als umfangreichen Unterſuchung gegen
den Gefangenen erſcheint aber unter allen Umſtänden ge
rechtfertigt. Daß die iriſchen Gewaltthaten von Amerika
e Anregung und thatkräftige Förderung erhalten, weiß

eutzutage jedes Kind, das den Namen O'Donovan Roſſa's
hat aus re hören zum Ueberfluß ſignaliſirt das trans
n abel ein aus dieſem Anlaß in Chicago
ſtattgehabtes Sympathie Meeting der dortigen Dynamee Es laſſen ſich ſonach die Fäden des
geiſtigen Zuſammenhanges zwiſchen den Londoner Unthaten
und ihren amerikaniſchen Bewunderern ohne große Schwierig-
keit errathen, auch ohne daß ein formal gültiger Beweis
dafür erbracht iſt. Nicht zum wenigſten neigen dieſer
Muthmaßung gerade auch die amtlichen Kreiſe der Union
zu. Der nordamerikaniſche Senat wollte, indem er einer
Entrüſtungsreſolution ſeines Mitgliedes Bayard ſo
gut wie einſtimmig beipflichtete, dadurch nicht blos
öffentlich ſeine grundſätzliche Stellung bekunden, ſondern
auch den etwaigen Argwohn im Keime erſticken, als könne
unter der Hand dem Treiben der Dynamitliga jemals
von national amerikaniſcher Seite bewußter Vorſchub ge
leiſtet werden. Je weniger einzelne amerikaniſche Politiker
ihren Haß gegen England verfehlt haben, deſto triftigere
Gründe entſtehen für die offiziellen Faktoren des Staates,
über die Unantaſtbarkeit des amerikaniſchen Rufes zu
wachen. Nebenbei wird man ſich jenſeits des Ozeans all
mälig auch darüber klar, daß die Erſtarkung des Anarchis-
mus auch den eigenen Staat mit entſchiedener Gefahr
z bedrohen anfängt. Und iſt dieſe Erkenntniß nur erſt
is zu einem gewiſſen Grade verallgemeinert, dann wird

man es an den allereinſchneidendſten Maßnahmen auch
nicht fehlen laſſen. Bei allem Stolze auf die freiheitlichen
Inſtitutionen ſeiner republikaniſchen Heimath iſt der Yankee
doch keineswegs ſo dumm oder ſo gemüthlich, ſich aus
purer Anhänglichkeit an doktrinäre Schrullen von einem
Todfeind das Fell über die Ohren ziehen zu laſſen.

Bermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 27. Januar.

Bei den kaiſerlichen Majeſtäten ſoll am heutigen
Donnerstag im königlichen Schloſſe eine größere Ball-
feſtlichkeit ſtattfinden. Die Einladung für ſämmtliche
Mitglieder der königlichen ne iſt gegen 9 Uhr er-
gangen und verſammeln dieſelben ſich um dieſe Zeit im

Dagegen treten die Oberſten Hof-,Kurfürſten- Zimmer.
die Ober-Hof- und die Hof-Chargen, die General- und

lügeladjutanten des Kaiſers, ſowie die Gefolge der höchſten
errſchaften bereits um 8*, Uhr im Königszimmer zu

ſammen, während die Damen in die boiſirte Gallerie ein-
treten. Alle anderen Gäſte ſind zu 8 Uhr eingeladen
und verſammeln ſich im Weißen Saale, in dem Ausbau
zur Vilder-Gallerie, in der Bilder-Gallerie und die noch
vorzuſtellenden Damen und Herren im Königinnen-Gemach.
Um 11 Uhr findet an aufgeſtellten Büffets ein Souper
ſtatt. Das Ende des Feſtes wird etwa gegen 1 Uhr ſtatt-
finden.

Ein betrübendes Ereigniß trug ſich am letzten
Vortragsabend der Polytechniſchen Geſellſchaft in Leipzig
zu. Der Uhrenfabrikant Großmann aus Glashütte, Vor-ſtandsmitglied der dortigen deutſchen Uhrmacherſchule und

ein in den weiteſten Kreiſen bekannter Jnduſtrieller, fiel
am Ende des von ihm gehaltenen Vortrags plötzlich um
und war nach wenig Augenblicken eine Leiche. Ein Herz-
ſchlag hatte ſeinem Leben ein ſo jähes Ende ge-
macht.

Ein Polizeibeamter Hauptmann einer Räuber
bande, dies iſt ſelbſt für Paris etwas Unerhörtes, noch
nicht Dageweſenes. Vorigen Sonnabend wurde im Fau-
bourg Saint-Denis ein Dieb auf der That ertappt, als
er in die Wohnung eines abweſenden Hausbewohners ein
gedrungen war. Ein Nachbar nahm ihn feſt und führte
ihn zum Polizeicommiſſar. Dieſem gegenüber ſuchte erſich herauszureden und berief ſich auf den Poliziſten Charles
als einen ſeiner Freunde. Der Commiſſar war darob ſehr

neugierig und ließ den Poliziſten holen. Er fragte nun
Beide aus und brachte das auch ſchließlich heraus, daß

ſofort noch vier weitere Mitglieder feſtgenommen wurden.
Charles hat etliche fünfzig Einbruchdiebſtähle eingeſtanden,
die unter ſeiner Leitung ausgeführt wurden. Während

n das Haupt einer Diebesbande ſei, von der nun

ſeine Leute in einem Hauſe „arbeiteten“, ging er in Uni-
form an demſelben auf und ab, wodurch aller Verdocht,
jegliche Auſmerkſamkeit abgelenkt wurde. Deshalb ging
es bei den großen, meiſt nächtlichen Diebſtählen auch wie
geſchmiert: die Diebe wurden nie geſtört und nie betroffen.

Ohne die e des Mitgliedes, welches vorigen
Sonnabend auf eigene Fauſt „arbeiten“ wollte, wäre die
Bande gewiß noch nicht entdeckt worden.

Eine Eeinvernez an die Kaſſeler Schulzeit des
re inzen Wilhelnbringt anläßlich ſeines geſtrigen Geburtstages die „Nordd. Allg.

tg. der wir folgendes entlehnen:
Zehn Jahre ſind es, daß Prinz Wilhelm auf dem Gymnafium

zu Kaſſel in der Sekunda ſaß, aus der er Oſtern 1875 nach
Prima verſetzt wurde. Es iſt dies diejenige Periode des jugend-
lichen Lebens, die in dem Zeitraum, auf den der Hohenzollern-
ſohn zurückſchaut, ſeine theuerſte Erinnerung geblieben iſt. Dem
kleinen Hofſtaate des Prinzen Wilhelm und ſeines Bruders
deinrich ſtand der Generallieutenant v. Gottberg vor, mit deſſen
amilie die fürſtlichen Brüder im Fürſtenhauſe wohnten. Als

Zivilgouverveur begleitete die Prinzen der Geheime Rath Pro
eſſor Dr. Hinzpeter. Sechs Pferde, darunter zwei Wagenpferde,
tanden ihnen zu Gebote. Die Prüfung des Prinzen Wilhelm
ür das Gymnaſium wies ihm einen Platz in der Oberſekunda

an. Dr. Haußner übernahm die ſpezielle Leitung des Prinzen,
für den in Prima Dr. Hartwig eintrat. Der Direktor Dr. Voigt
unterrichtete ihn im Griechiſchen. Der Prinz war äußerſt fleißig
und ſtand des Morgens pünktlich um 6 Uhr auf. Mit Repe
titionen und Vorbemerkungen für den Schulunterricht wurde die
Zeit bis jum Beginn deſſelben in Anſpruch genommen. Dannging es zur Schule Das Fürſtenhaus und das Gymnaſium
ſtießen mit ihren Höfen zuſammen, aber eine kleine Mauer oder
eine Art Wall trennte ſie. Der Hof und Spielplatz des Gym
naſiums hatte ein höheres Niveau, als der Hof des Fürſtenhauſes.
Der Prinz hatte ſich Stufen herſtellen laſſen, welche die Scheide
wand hinanführten. So hatte er ſich einen kürzeren Weg her
geſtellt, mit Umgehung der Straße. Er eilte die Stufen hinan
und war mit einem kleinen Sprunge auf dem Spielplatz der
Schule, eine Viertelſtunde vor dem Beginn der Lektionen. Die
noch freie m wurde regelmäßig zum Beſuche des Direktors
und ſeiner Familie angewandt, bis das Zeichen mit der Glocke
den Primaner in die „Prinzenklaſſe“ rief. Man hatte das
Klaſſenzimmer für den hohen Gaſt aus Potsdam eigens geſchmückt,
und in alle Zukunft ſoll zum Andenken an denſelben der Reich-
thum an Emblemen erhalten bleiben. Für Geſchichtskunde in
tereſſirte ſich der Prinz ganz beſonders, und für ihr ganzes
Leben wird bei ſeinen Mitſchülern ein Vortrag von ihm unver-
geſſen bleiben, den er über den Zug Alexanders von Mazedonien
nach Jndien gehalten hat. Der Prinz wurde von Allen, auch
den näheren Bekannten, mit „Sie angeredet, und redete dieſe
ebenſo an. Aber in dem Eifer des Geſpräches ließ er ſich oft
mals zu dem intimen „Du“ fortreißen. Neben dem Eifer für
die Wiſſenſchaften beſeeite ihn die Liebe zum Svort jeder Art.

m Fechten auf Hieb und Stoß hatte er bald ſeine Lehrer über
üget; er theilte als guter Schwimmer die Gewäſſer der Fulda

mit kräftigen Armen, und auf dem Eiſe in der Aue oder auf
Wilhelmshöhe, wo er im Sommer wohnte, bewies er ſeine
Virtuoſität auf den Schlittſchuhen. Der Sonntag hatte ſeine
ſtrenge Ordnung wie die anderen Tage, nur die Arbeit ruhte.
Die Theilnahme am Gottesdienſt in der Garniſonkirche war für
einen Prinzen unſeres Könighauſes ſelbſtverſtändlich Spazierritte
oder Spazierfahrten füllten die Zeit bis zum Diner aus, zu
welchem die Großwürdenträger der Stadt und der Provinz,
Militairs aller Grade, Lehrer u. a. erſchienen. jeden
Sonntag Abend fanden ſich Mitſchüler und ſonſtige junge Freunde
ein, mit denen der Prinz einen Leſezirkel hielt, in dem den
deutſchen Klaſſikern der Vorzug gegeben wurde. So verliefen
die ſchönen Tage, bis der Prinz im Januar 1877 ſein Abitu-
rientenexamen machte Als einer der drei Fleißigſten erhielt er
zur Belohnung eine Denkmünze aus der zu Ehren eines 1802
verſtorbenen Rektors errichteten „Karl Ludwig Richter-Stiftung“.

Haue, den 28. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Aus mehreren uns vorliegenden ſtädtiſchen Etats bringen

wir folgende Poſitionen Etat der Arbeits-Anſtaltskaſfe
pro 1885/86 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 34046
Mark. Etat des Siechenhaus-Fonds pro 1885,86
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 18144,32 Etat
der Armenkaſſe pro 1885/86 balancirt in Einnahme und
Ausgabe mit 244898,47 Die Einnahme enthält folgende Po
ſitionen: Vom Grundeigenthum 1063,81 Zinſen von Kapitalien
2771,79 überwieſene Strafgelder 875 Geſchenke und frei
willige Beiträge 1413 Fonds zu außerordentlichen Unterſtütz-
ungen und zur verſchämter Armen 17187 für
Bekleidungsſtücke, welche aus dem Magazin der Armenkaſſe an
andere Jnſtitute oder Private abgelaſſen werden 2551 wieder
eingezogene Unterſtützungen 42549 .4. von der Provinzial- Haupt
kaſſe (LandarmenVerwaltung) zu Merſeburg erſtattete Verläge
10470 Jnsgemein 25 Fonds zum Bau eines Aſyls für
Obdachloſe 1645 94 t der Stadthauptkaſſe 164346,93
Mark. Jn der Ausgabe ſind folgende Poſitionen enthalten:
Verwaltungskoſten 10862,83 Verwendung der Zinſen von
Legaten und Geſchenken zu beſtimmten Zwecken 2005 64 Ver
wendung der Geſchenke 1310 Fonds zur Unterſtützung ver
ſchämter Armen c. 17 187 baare Geldunterſtützungen für
bieſige Arme 89500 Beitrag an das Siechenhaus 5803,50
Pflegegelder für auswärts untergebrachte hieſige Arme 9500
Kurkoſten 76356 50 B erdigungskoſten 1345 Zahlungen
für die Provinzialhauptkaſſe zu Merſeburg, Pflegegelder c. für
Landarme 9750 zur Bekleidung für Arme 13939 an
Brennmaterial für Arme 4500 Gewerbeſteuer für Arme
299 Pflegegelder an die Kinder-Bewahr- Anſtalten 106
tyrieſsungen an fremde arme Reiſende 767 Jnsgemein

e

Jn der vorgeſtern Abend im „Reſtaurant Wilke“
abgehaltenen Sitzung der Delegirten der zum Halleſchen

Dame aber kam mit dem Verluſt ihres wollenen Unter-
rocks davon, der eigenthümlicherweiſe ſpurlos von ihrem
Körper verſchwunden iſt. Die Heftigkeit der Luft-
erſchütterung erſtreckte ſich bis in den Palaſthof, wo einarmer Heuſtret ſammt ſeinem mit gläſernen Lampen be-

ladenen Schiebwogen mehrere Fuß hoch in die Luſt ge
hoben wurde und dabei den größten Theil ſeiner zerbrech-
lichen Waare einbüßte. Die raſch in großer Anzahl auf-
ebotene Polizei umſtellte das Parlamentsgebäude, deſſen
iſengitter abgeſchloſſen wurden, und bald verrieth nur

das Geſchrei der Zeitungsverkäufer, daß eine „fürchter-liche Dynamitſprengung ſtattgefunden daß „das Unter-

haus erſchüttert“ und „die Weſtminſterhalle in die Luft
geſprengt“ worden. Verhaftungen wunden vorgenommen,
aber angeblich, ohne die Spuren der Thäter aufzudecken.

Die Frage iſt: Was nun? Trotz aller Wachſamkeit
der tauſendfach gewarnten Polizei ſind die Dynamithelden
bis in den Raum gedrungen, unter welchem Guy Fawkes
vor zweihundert Jahren ſeine Pulverfäſſer aufſpeicherte.
Wie immer, wird es t. unmittelbar nach der Unthat,
an außerordentlichen Vorſichtsmaßregeln nicht fehlen, und
doch ſind ſolche augenblicklich weniger dringlich als einige
Monate ſpäter, wenn die glättende Zeit die Wogen der
Beſorgniß geebnet hat. Vergebens hat Gladſtone mitſeiner Berſohnungepolinf die keltiſche Rache zu entwaffnen

verſucht. Das liberale England iſt ſchlimmer daran, als
das despotiſche Rußland, denn des letztern Nihiliſten ſind

gutmüthige Engel im Vergleich zu den iriſchen Unbeſieg-
lichen, die England liebend an ſeinen Buſen ſchließen
wollte. Die der Nihiliſten richten ſich
nur gegen die Perſon des Zaren und ſeine Hoſcamarilla,
in welchen ſie die Verkörperung aller politiſchen Unbill
ſehen; die iriſchen Dynamithelden aber bedrohen ein ganzes
Volk, Schuldige wie Unſchuldige, Freurde wie Feinde, im
Namen der Freiheit, die ſie für ſich in Anſpruch nehmen.
Wahrſcheinlich wird jetzt auch dem Miniſterpräſidenten
Gladſtone in Hawarden die Ueberzeugung aufdämmern,
daß die Freiheit im Sinne des weichherzigen engliſchen
Liberalismus, welcher den Hartmann, Stepniak und Kra-
potkin ein Obdach auf engliſchem Boden gewährte, Ban-
kerott gemacht hat. Schon lange ſucht das Cabinet die
amerikaniſche Regierung zum Vorgehen gegen die Dyra-
mitbande in NewYork und Chicago zu bewegen; vielleicht
iſt der Augenblick nicht fern, daß die engliſche Preſſe den
über Berlin zur Zeit verhängten kleinen Belagerungs;u-
ſtand, für den bis jetzt nur mitleidigen Hohn hatte,als eine Waffe der Geſittung gegen die de des

Menſchengeſchlechts anpreiſen wird. Von Waſhington
kommt unterdeſſen die tröſtliche Kunde, daß nach Bekannt-
werden der geſtrigen Dynamitanſchläge der Senator
Edmunds einen Geſetzentwurf eingebracht hat, welcher dem
im vorvorigen Jahre hier angenommenen Sprengſtoffgeſetze
ſehr ähnlich iſt.

Sängerbunde gehörenden Geſangvereine wurde der
Jahresbericht erſtattet und die Jahresrechnung gelegt. Be
ſchloſſen wurde noch, demnächſt ein öffentliches Wohl
thätigkeits-Concert zum Beſten der durch die Erdbeben in
Spanien ſchwer Heimgeſuchten zu veranſtalten.

Der hieſige GärtnerVerein hielt geſtern Abend
im „Neuen Theater“ ſein diesjähriges Stiſtungsfeſt ab,
das ſich eines zahlreichen Zuſpruchs ſeitens der Mitglieder
und deren Angehörigen erfreute. Das Feſt beſtand aus
Concert und Ball. Aus der letzten Sitzung des Gärtner
Vereins iſt noch nachzutragen, daß Herr Kunſtgärtner
Kayſer sen. einen anſprechenden Vortrag über ,„Ampel-
pflanzen“ hielt, der zu einer längeren Diskuſſion Ver
anlaſſung gab.

Der nächſte Vortrag des Frauen Vereins
zur Armen- und Krankenpflege findet ausnahms
weiſe Montag den 2. Februar ſtatt. (Siehe Jnſerat in
der Morgennummer.)

Literaria.
Halle, den 27. Januar. Jn der heutigen Sitzung der

Literarig hielt der Jnſpector des Königlichen Pädagogiums
Dr. C. Schulz einen Vortrag über das Thema „Neue Bei-
träge zur, Beurtheilung der früheſten Jugenderin-
nerungen“. Er wies zunächſt auf das höchſt leſenswerthe
Buch des Profeſſors der Phyſiologie in Ja errn Dr. W.
Preyer „Die Seele des Kindes“ (Leipzig, Th. Griebens Ver
lag, L. Fernau, 1882) hin, wo auf S. 225 zu leſen iſt: „Man
pflegt meiſtens anzunehmen, das Gedächtniß Erw achſenereige nicht weiter zurück, als bis in das vierte Lebensjahr.

Sichere Beobachtungen ſind darüber nicht bekannt.“
Es folgt in dem genannten Buche darauf eine Ausführung
darüber, daß auch ein Kind ſich an viele Zuſtände der erſten
Lebenszeit nicht mehr erinnert, namentlich nicht mehr „an das
einſtige Unvermögen den Kopf zu balanciren, nicht mehr an das
einſtige Unvermögen, ſich umzudrehen, zu ſitzen, zu gehen, zu
ſtehen, an die angeborene Schwerhörigkeit, Unfähigkeit zu accom
modiren und den eigenen Körper von fremden Objekten zu unter
ſcheiden.“ Hierzu bildet es dann einen Gegenſatz, wenn weiter
ausgeführt wird, daß an ſpätere Zuſtände der erſten Le-
bensjahre ein Kind nach Verlauf von Wochen und Mo-
naten, ja auch Jahren noch Erinnerungen habenkann,
die ſpäter verblaſſen. „Das dreijährige“, ſo ſagt Preyer,
„und auch das vierjährige Kind weiß noch ſich ſeiner Erfahrungen
vom zweiten Jahre zu erinnern, und wer ſich die Mühe geben
wollte, es ſehr oft daran zu erinnern, der würde mit Leichtigkeit
die e an das zweite und dritte Jahr weit in die
vorgerückteren Kinderjahre hineintragen können. Nur weil Nie-
mand ein ſo unnützes Experiment ausführt, verlieren die älteren
Kinder die Erinnerungsbilder ihres zweiten Jahres. Sie ver
blaſſen, weil ſie mit neuen nicht verknüpft werden.“ Es ergiebt
ſich hieraus ganz einfach, daß das Neue, was in der Folge das
Kind beſchäftigt, ſo bedeutſam iſt, daß darüber die früheren Er
innerungsbilder verblaſſen, zumal da niemand das „unnütze Ex
periment“ ausführt, die Erinnerung an verhältnißmäßig unbe-
S Vorkommniſſe der erſten Lebenszeit künſtlich zu kon
erviren.

Wvoenn ſolche allerfrüheſte Jugenderinnerungen ſich über die
fortgerückte Kindeszeit hinaus bis ins Knaben, Jünglings- und
Mannesalter künſtlich konſerviren ließen, ſo wäre das vielleicht
ja ganz intereſſant. Aber als ungleich intereſſanter bezeichneteder Vortragende die völlig ungeſuchte und ungekünſtelte

Konſervirung von Jugendeindrücken, die wenn ſie ein
W gar bhanden ſind, ſich mit unauslöſchlich geiſtesfriſchen Zügen
erhalten.

Alſo ſind es die frühſten Jugenderinnerungen Erwachſener,
die einen beſonderen Reiz und zugleich eine wiſſenſchaftliche Be
deutung haben. Da der Vortragende nun in dem Preyerſchen
Buche las: „Sichere Beobachtungen ſind darüber nicht bekannt“,
ſo erlaubte er ſich vor einigen Wochen, dem Verfaſſer des Buches
einen über dieſen Gegenſtand im Jahre 1881 in der „Halliſchen
Zeitung“ erſchienenen Aufſatz zuzuſenden, worin zunächſt Mit
theilungen regiſtrirt waren, die ihm Männer von 40 bis 80 Le-
bensjahren gemacht hatten, dann auch ſolche von jungen Leuten
zwiſchen dem 16. bis 19. Lebensjahre. Herr Profeſſor ber. Preyer
äußerte darauf ſeine Bedenken, ob man den bezüglichen Mitthei
lungen aus jugendlichen Kreiſen denjenigen Werth beilegen könne,
der ſie dazu qualificiren würde, einer wiſſenſchaftlichen
Anſicht zur Unterlage zu dienen. Dies war für den Vortragen-
den nun der Anlaß geweſen, etwa 50 jungen Leuten im
Alter von 15 bis 20 Jahren Berichte über ihre früheſten Jugend-
erinnerungen zu erbitten und ihnen dabei die gewiſſenhaf-
teſte Prüfung und Ausſcheidung alles Deſſen zur
Pflicht zu machen, was nicht auf eigener Erinnerung be-
ruhte, ſondern nur auf Grund von Mittheilungen anderer
Perſonen gewußt wurde. Der Vortragende erſuchte die Anwe-
ſenden, ſich ihre früheſten Jugenderinnerungen zu vergegenwär
tigen und ſich dabei zu überzeugen, ob ſie ſich wohl nicht Ge
wißdeit darüber verſchaffen könnten, was daran als wirklich un
fehlbare Erinnerung anzuſehen ſei. Er brachte ſodann
erinnerungen aus dem dritten Lebensjahre zur Sprache. Es
waren dies nicht weniger als 10 Fälle. So kann z. B. ein junger
Mann, der jetzt 18 Jahre 9 Monate alt iſt, berechnen, a er
2 Jahr 5 Monat alt war, als er am Vorabende der am 1. Juli
1868 erfolgten Geburt ſeines nächſtjüngſten Bruders in das Haus
des Ortslehrers gebracht wurde, der ihm in der Dorfſtraße ent
a Er erinnert ſich noch ganz genau, daß am andern

age vom Klapperſtorch die Rede war, ferner kann er ſich noch
die Zuckerdüten vergegenwärtigen, die er an dem Tage ſah, wo
das neugeborne Brüderchen getauft wurde. Er weiß noch, daß
er auf einem Stuhl geſeſſen, und daß er das Köpfchen ſeines
Bruders aus einem Bettchen hat hervorgucken ſehen während
der Vater an einer Lampe arbeitete. Er weiß ferner, daß er bei
der Taufe in der Kirche geweſen iſt, wohin ihn eine Nachbars-
frau geleitet hatte. Nachdem der Vortragende nun alle ihm
vorliegenden Mittheilungen wiedergegeben hatte erſuchte er die
Verſammlung, dieſelben als Maßſtab zu benutzen, um daran die
Zuverläſſigkeit der von ihm geſammeiten Berichte zu ermeſſen,
über deren gewiſſenhafte Berichterſtattung er ſelbſt nicht den
geringſten Zweifel hegte. Die Verſammlung ſchloß ſich der

eberzeugung an, daß dieſelben ſämmtlich auf ſorgfältiger Prüfung
beruhten und unverkennbar den Charakter völliger Glaubwürdig-
keit an ſich trügen. Zum Schluß machten ſich die Anweſenden
ein beſonderes Vergnügen daraus, auch ihrerſeits ihre früheſten
Jugenderinnerungen mitzutheilen.

Conuzert des ſtudentiſchen Geſangverins Fridericiang.
Das am 27. Januar, Abends 7 Uhr im Stadtſchützenhauſe

abgehaltene Concert der „Fridericiana“ bot in ſeinem Programm
außer der vorausgeſchickten Ouvertüre zu Athaliag von Men
t diesmal nur ein größeres zuſammenhängendes Werk:
„Die Perſer“ des Aiſchylos mit den von Sr. Hoheit dem

Erbprinzen Bernhard von Meiningen in Muſik geſetzten
Chören. Den verbindenden Text, der von ſachverſtändiger Hand
verfaßt, die ganze Handlung (und nicht ihrem Nachtheil) zu-
r und dadurch bedeutend verkürzt, wurde von Herrn

Eulau, uns von ſeinem früheren Auftreten d rühmlichſt
heannt, geſprochen, während die Harfenpartie von dem Großherz.
Weimar'ſchen Kammermuſikus Herrn Frankenberger über-
nommen war. Ueber das Programm ſelbſt wäre wohl nur das
zu ſagen, daß wahrſcheinlich viele der Conzertbeſucher die ſchönen
a capella-Quartette, mit denen uns die Fridericiang bis jetzt in
jedem ihrer Konzerte erfreut hat, vermißt haben werden. Jndeß
bot die Aufführung des Werkes, an dem die Fridericiana diesmal
ihre Kunſtfertigkeit auf dem Gebiete des Männgeſanges zeigen
wollte und gezeigt hat, ſo viel Schönes dar, daß man wohl für
einmal auf eine alte liebe Gewohnheit verzichten konnte.

Die Wahl des Stückes ſelbſt iſt eine entſchieden glückliche zu
nennen. Wenn das Werk auch nicht den bedeutendſten und um
fangreichſten Männerchor-Compoſitionen zugezählt werden darf
und an die Compoſitionen Mendelsſohn's, Bruch's, Wüllner's
auf dieſem Gebiete nicht heranreicht, ſo kann man ihm anderſeits
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n gewiſſen Werth nicht abſprechen. Welcher Richtung der
tuchte Componiſt eigentlich angehört, iſt ſchwer zu ſagen in
Fen iſt in einzelnen Chören eine gewiſſe Anlehnung an Men-
ohn's Muſik zur Antigone nicht zu verkennen. Dagegen hatI Werk entſchieden auch ſehr viel Originelles und Schönes

weiſen; wir nennen nur das Tenorſolo mit Harfenbegleitung
der Einleitung Drum zerwühlet bange Angſt“, das Baßſolo

doch die vom Meer Verſchlungnen“ und ganz beſonders den
r „O Baal, alter Hort und den Schlußchor. Die Muſik iſt

m Texte entſprechend faſt durchweg äußerſt dunkel gefärbt, und
et do die Harmonien meiſtentheils ſehr einfach gehalten ſind,
ſeinen einzelnen Theilen dem Chor c keine großen

zwierigkeiten. Gleichwohl wird dem Chor durch öftere freie
nſätze und durch fortwährenden er eine Aufgabe
ellt, die nur u ein ganz ſorgfältiges Einſtudiren elöſt
rden kann. Ziemlich viel hat der Komponiſt das Melodram
pendet, welches, wie wir ſogleich vorweg nehmen wollen von

en Mitglied des Vereins mit vielem Verſtändniß vorgetragen
irde. Wenn man ſich die Schwierigkeit des freien Sprechens

Muſik vergegenwärtigt, ſo wird man um ſo mehr bewundern
üſſen, wie ſchön Deklamation und Orcheſter e tlappte
z beſonders reich bedacht iſt auch die Harfenpartie, welche
r den verhinderten Herrn Schuöcker) Frankenberger
m Hoftheater zu Weimar Gelegenheit gab, ſeine Künſtlerſchaft

f dieſem ſchwierigen Inſtrument zu zeigen. Ganz beſonders
auch hier hervorzuheben, wie gut es Herr Frankenberger ver

Und, ſich in das Enſemble einzufügen. Neben dieſen beiden
liſten bot der Chor eine durchgängig ganz vorzügliche Leiſtung
reie Einſätze nach längerer Recitation wurden vom Chor mit
ſicherheit ausgeführt, was einen deutlichen Beweis dafür ab
gt, welchen Fleiß Herr Muſikdirektor Voretzſch darauf verwen
t haben muß, um ſeine Schaar zu ſolcher Leiſtung zu befähigen.
uch die Auffaſſung, der Wechſel in der Stimmung wurde von
m Chore auf's Beſte wiedergegeben. Es iſt umnöthig, einzelne
ummern als beſonders gelungen hereusgreifen zu wollen, ſie
langen alle vortrefflich. Zwiſchen die Chöre ſind einzelne
eine Soli eingeſtreut, die von Mitgliedern der e ridericiana ge
ingen wurden. Dem Tenorſoliſten, Herrn de Roge, der, wie
ir vernehmen, ſich der Bühne widmen will, bot ſeine Partie
ine Gelegenheit, ſeine uns aus früheren Concerten wohl be-
innten ausgezeichneten Stimmmittel zur Verwendung zu bringen.
inz abgeſehen davon, daß die Partie für ihn zu tief lag. Doch
ihrte er ſeine Partie, wie auch der Herr Vaßſoliſt, der über
en bedeutenden zweiten Baß verfügt, beſtens durch. Es er
hrigt noch, des wackeren Halle'ſchen Orcheſters zu gedenken,
s ſeine Aufgabe ebenfalls auf's Beſte erfüllte und ſo zum Ge
ugen des Ganzen weſentlich mit beitrugs.

Wir haben ſchon im Vorhergehenden erwähnt, welche Mühe
z wohl erfordert haben mag, dieſes gelungene Enſemble zu
ſtande zu bringen. Wir haben es Herrn Muſikdirektor Voretzſch

verdanken, daß er dies Werk zur Aufführung gebracht hat.
ſhm ſei unſer wärmſter Dank für ſeine Mühe und den be
eiteten Genuß dargebracht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer OriginalCorreſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.Aus dem nordöſtlichen Theile des Saglkreiſes
ind Umgebung, 26. Januar. (Verſchied enes.) Be-
eits ſeit etwa vierzehn Tagen iſt auch hier ein ſtrenger
Froſt vorherrſchend, der fußtief in den Erdboden ein-
ſedrungen iſt, ſo daß man hier und da über das Erfrieren
er in den Mieten befindlichen Rüben und Kartoffeln
lage führt; namentlich werden vom Froſte die zeitig ge
nteten Futterrüben betroffen. Die Zuckerrüben mieten

uf den Feldern vermindern ſich von Tag zu Tag. und
ürfte die Kampagne der Zuckerinduſtrie wohl in einigen
Wochen, ſpäteſtens Ende Februar beendet ſein. Von neuen
Abſchlüſſen für die Kampagne von 1885, 86 läßt ſich
n hieſiger Gegend noch gar nichts berichten, da ſowohl
die Zuckerfabrikbeſitzer als die Rübenlieferanten mit ihrem
Angebot zögern reſp. zurückhalten. Auf Grund der mit
Zräſentationsvermerk verſehenen Muthun giſt den Herren
Raufleuten W Damm und Albert Billing, ſowie dem
Herrn Dr. Paul Schäfer zu Halle a/S. beim Dorfe
Peißen unweit Hohenthurm das Bergwerkseigenthum über

188,777.5 Quadratmeter in der dortigen Feldflur und
n den benachtbarten Gemarkungen Stichelsdorf, Zöbe-
itz und Mötzlich zur Gewinnung von Braunkohlen

verliehen worden.
—ee- Rordhauſen, den 27. Januar. (Luther-

ſtandbild.) Ueber das Lutherſtandbild, zu welchem am
dOjährigen Geburtstage des Reformators auf dem

Markte hierſelbſt zwiſchen dem Rathhauſe und dem Rieſen

Reichstag abgegeben worden. Dieſelbe war begleitet von
4540 Unterſchriften, denen heute ein Nachtrag von 910
folgte, ſo daß die Geſammtzahl der Petenten bis jetzt
5450 beträgt. Bei näherer Betrachtung gewinnt übrigens
dieſe an ſich ſchon ſtattliche Zahl ſehr weſentlich an Be
deutung und Jntereſſe. Es haben zu derſelben beige-tragen: 117 Ortſchaften aus dem I. weimariſchen Waht

kreiſe, die Städte Weimar, Apolda, Allſtedt und Butt
ſtädt, ſowie 16 Orte, welche dem Wahlkreis nicht ange
hören. Jn den vorerwähnten 117 Landgemeinden aus
dem I. Wahlkreis waren bei der letzten Reichstagsſtich
wahl am 11. November v. J. insgeſammt die Summe
von 6711 Stimmen abgegeben worden während die
Unterſchriften aus dieſen Orten die Zahl 4604, alſo gegen
70 Proz. von der Summe der abgegebenen Stimmen aus
machen. Aus der m dieſer Zahlen ergiebt
ſich zur Evidenz, daß nicht bloß der „Großgrundbeſitz“,
wie die Phraſe der Deutſchfreiſinnigen es darzuſtellen ſich
bemüht, an der Erhöhung der Kornzölle Intereſſe hat,
ſondern daß gerade die kleinſten Beſitzer den weſentlichen
Stamm der Petenten bilden. Jm übrigen aber iſt, theils
aus den Unterſchriften ſelbſt, theils aus zu den Vereins
akten genommenen begleitenden Notizen, welche einzelnen
Unterſchriftsbogen beigegeben waren, zu entnehmen, daß
die ländlichen Handwerker und Kaufleute, ſowie in vielen
Fällen Tagelöhner, Handarbeiter, Schnitter, Dreſcher und
Oekonomieknechte, Schäfer c. in anſehnlicher Weiſe mit
Unterſchriften betheiligt ſind. Dieſes hochintereſſante und
wichtige Reſultat wirft auf die Frage, wie man über „das
Brod des armen Mannes“ in den engſt betheiligten
Kreiſen zu denken anfängt, das beſte Licht.“

(Weim. Ztg.)
Gotha den 27. Januar. Jn der Nähe des

Koklerſtädter Grundes wurde geſtern früh ein mit dem ge-
füllten Poſtranzen verſehener Poſtbote von einem Fremden
zur Herausgabe des Poſtranzens aufgefordert. Der ſchlaue
und unerſchrockene Poſtbote that auch ſo als wenn er
den Ranzen ſofort hergeben wollte und warf denſelben
dem Räuber vor die Füße. Als ſich nun dieſer nach der
Taſche bückte, um dieſelbe aufzuheben, erhielt er aber von
dem Poſtboten einen Schlag, ſo daß er ſofort zu Boden
taumelte. Bis heute iſt der Fremde noch nicht ermittelt.

z Vernburg, den 27. Januar. (Schutzgemein-
ſchaft.) Zu den unter dem Namen „Schutzgemeinſchaft“
beſtehenden Vereinigungen deren Hauptzweck bekanntlich
der iſt, die Geſchäftsleute vor Verluſten durch ſchlechte
Zahler zu ſchützen, gehört auch ein hier beſtehender Verein,
der geſtern in Café Zimmermann ſeine Generalverſamm-
lung abgehalten hat. Jm abgelaufenen Jahre ſind 48
neue Mitglieder aufgenommen, 11 839,55 an ausſtehen
den Reſten angemeldet und von letzterer Summe ein großer
Theil ſeitens der ſäumigen Schuldner gezahlt worden.
Vön den in letzter Zeit zu einem Bunde zuſammengetretenen
Schutzgemeinſchaften zu Bernburg Deſſau, Cöthen und
Zerbſt verſpricht man ſich einen noch größeren Erfolg, da
es ja Niemandem lieb ſein kann, in die Liſte der ſäumigen
Schuldner aufgenommen zu werden welche Liſten dann
unter den 4 Vereinen ausgetauſcht und ſämmtlichen Mit
gliedern zugeſtellt werden.

7 Deſſau, 27. Januar. (Verein gegen Haus-
bettelei. Speiſeanſtalt.) Der Verein gegen Haus
bettelei weiſt eine Zahl von 228 Mitgliedern auf. Es
wurden 404 35 5 vereinnahmt und 319 45 5H
verausgabt auch iſt ein verzinslich angelegter Reſervefonds
von ca. 1000 vorhanden. Der Magiſtrat hierſelbſt
hat angeſichts Der durch die anhaltende Kälte in unſerer
Stadt für den Arbeiterſtand entſtandenen Nothlage die
Eröffnung einer ſtädtiſchen Speiſeanſtalt beſchloſſen, aus

77 Jahre alt, geſtorben. Binder, geboren zu Augsburg am
30. Juli 1807, hat ſich große Verdienſte um das höhere Schulweſen in
Württemberg erworben. In die Verwaltung Binders fiel auch
die große Vermehrung der württembergiſchen Unterrichts anſtalten
nach Zahl und Umfang. Binder war Inhaber der Komthur-
kreuze ſowohl der württembergiſchen Krone als des Friedrichs-
ordens. Hofrath Dr. Wilhem Hemſen, der Vorſtand der
königl. Privaätbibliothek, wurde heute Nacht als Leiche im Schloß
hof t r Er war auf dem Wege von der Bibliothek in
ſeine Wohnung einem Schlaganfall erlegen. Sein hieſiges Amt

emſen, ein geborener Göttinger, ſeit 1869 inne. Sein
andſ Nachlaß dürfte eine reiche Korreſpondenz mit

vielen der bedeutendſten Dichtergrößen der früheren und jetzigen
Zeit zu Tage fördern.

Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Aus dem von dem Generalſekretär Dr. Rentzſch in

der am Montag, den 26. Januar, in Berlin abgehaltenen
Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſen-
und Stahlinduſtrieller erſtatteten Be
entnehmen wir folgende für die weiteſten Kreiſe intereſſante

Mittheilungen: e„Aus dem Nachweis über die geſammte Eiſenproduktion
ergiebt ſich, daß im Jahre 1878 2058029 Tonnen Fabrikate
im Werthe von 362269641 angefertigt wurden; im
Jahre 1883 3323 103 Tonnen im Werthe von 526341 447.4.
Es ergiebt ſich ſonach in dieſer fünfjährigen Periode des
Zollſchutzes bei den Fabrikaten ein Zuwachs von 61.4
Prozent, bei dem Werkhe von 45,4 Prozent. Mit Recht
führt mit Bezug hierauf der Berichterſtatter folgendes aus

„Die im Jahre 1879 vielfach gehörte Behauptung unſerer
zollpolitiſchen Gegner, die Eiſenzölle würden ſich für die Weiter-
entwicklung der Eiſeninduſtrie ſelbſt nachtheilig erweiſen, wird
allen offenbaren Thatſachen entgegen, ſo wenig dies zu begreifen
iſt, hier und da noch heute aufrecht gehalten, neuerdings mit der
Modifikation, „daß, wenn auch für einzelne Branchen ein ge
ringer Aufſchwung zu konſtatiren ſei, andere Zweige der Eiſen
induſtrie umſomehr unter der künſtlichen Vertheuerung durch die
Schutzzölle zu leiden hätten.“ Derartige nachtheilige Einflüſſe
müßten, wenn nicht ſofort, doch nach mehreren Jahren in der
Abnahme der Produktion ſich geltend gemacht haben ſtatt deſſeniſt in allen Branchen die Produktion ſei 1878 in recht beachtens-
werther Weiſe geſtiegen mit alleiniger Ausnahme des Artikels
„Geſchütze und Geſchoſſe“, bei dem ununterſucht bleiben mag, ob
in 1878 ein ungewöhnlicher Mehrbedarf oder in 1883 ein Minder

bedarf vorhanden war s eNun wurde ſeinerzeit der Einwand der Freihändler
für beachtenswerth gehalten, daß der Zollſchutz eine Ver
minderung des Exports zur Folge haben werde. Die Er
fahrungen haben auch dieſen Einwand Lügen geſtraft. Jm
Jahre 1878 betrug die Ausfuhr aller Eiſenfabrikate
567664 Tonnen, im Jahre 1883 820696 Tonnen, alſo
um 253032 Tonnen mehr als vor Einführung des neuen
Zolltarifs, und dies geſchah zu einer Zeit, als der inter
nationale Markt ſich in der Aufnahme von Eiſenartikeln
aller Art ſehr ſchwierig zeigte.

Daß die neue Aera unſerer Wirthſchaftspolitik nicht
etwa, wie von mancheſterlicher Seite behauptet wird, nur
den Jntereſſen der beſitzenden Klaſſe zu Gute kommt, ſon
dern daß in recht weitgehender Weiſe die minder bemittelten
Klaſſen, alſo in erſter Reihe die arbeitende Be-
völkerung, an dem wirthſchaftlichen Aufſchwung
theilnehmen, ergiebt die Thatſache, daß während 1878
die Zahl der im EiſenerzBergbau, Hochofenbetrieb, Eiſen
gießerei, Schweißeiſenwerke und Flußeiſenwerke beſchäftigten
Arbeiter 135973 betrug, dieſe Zahl im Jahre 1883 auf
192 625 geſtiegen iſt.

Was die Lohnſätze betrifft, ſo haben auch dieſe eine
erhebliche Steigerung erfahren: dieſelben betrugen in den

Eiſenhüttenwerken im Januar 1879 nach dem Monatsdurch
ſchnitt pro Kopf 62,88 im Januar 1884 70,33 .4, in
den Maſchinenfabriken 1879 64,25 1884 76,54
Demnach iſt auch hier eine Strigerung vorhanden, die
ſich pro Johr und Kopf bei den Hüttenwerken auf 89,40

welcher bis auf Weiteres täglich kräftige Mittagskoſt

werden kann.

Ehrenbezengungen.
hauſe der Grundſtcin gelegt wurde, hören wir Folgendes:
u der Lutherſtatue für Nordhauſen et der Bildhauer

Schuler das etwa einen Meter hohe Hülfsmodell vollendet.

Mit dieſer Arbeit iſt die Compoſition des Werkes end-
pültig feſtgeſtellt, ſo daß ſich, unbeſchadet kleiner unbe-
hutender Aenderungen, die, wie üblich, bei der Her-
ellung des Gußmodells getroffen werden, ſchon jetzt eine
lare Vorſtellung von der ſpäteren Wirkung der Bronze-
ſtue gewinnen läßt. Der Schuler'ſche Luther entſpricht
iſt genau demjenigen Hundrieſers. Den in Anlehnung
Kranach modellirten Kopf leicht zum Himmel empor-

prichtet, die Linke auf das Herz gepreßt, und in der ge-
jukten Rechten die Bibel tragend, ſo ſteht der in den
lichen langen Talar gekleidete Reformator, den linken
fuß ein wenig vorgeſetzt, auf dem Poſtament. Die Ge-
alt iſt nicht ſo corpulent und maſſig, wie ſie Hundrieſer
nter dem Eindrucke der Kranach'ſchen geſchaffen hat; ſie
t feiner und eleganter, ohne dadurch an Feſtigkeit und
ionumentaler Wirkung zu verlieren. Von beſonderer
Schönheit iſt der unbedeckte Kopf, in ihm flammt wirklich
er Geiſt eines großen, überzeugungstreuen und gottver-

auenden Menſchen.

Aus en, 27. Januar. (Städtiſches
onkurs Wild chaden.) Der Oberbürgermeiſter

ch aller in Meiningen iſt dort als ſolcher auf weitere
2 Jahre einſtimmig wiedergewählt. Die große Bürſten
ibrik von Buchſtein in Koburg hat fallirt. Die
interbilanz ſoll über 100,000 Mark betragen. Unter
n r r ſoll ſich auch die KoburgGothaiſche
editanſtalt befinden. Dem Kunſt und Handelsgärtner
eil in Köſtritz ſind in den letzten Nächten nicht
eniger als 3000 veredelte Apfelbaumſtämmchen durch
daſen total vernichtet worden. Die hungernden Thiere
ben die zarten Stämmchen bis zur Höhe von einem
üben Meter ganz abgerindet, Haweg iſt ſogar daslz von den Hafen mit angefreſſen. Der Schaden der

irtner durch Abrinden der Bäume iſt überall ganz
wrächtlich in dieſem Jahre.

Weimar, 24. Januar. Man ſchreibt uns: „Die
der Jnitiative des landwirthſchaftlichen Vereins

delvedere“ zu Weimar veranſtaltete Petition um Er
hurg der Eingangszölle auf land und forſtwirthſchaftde Produkte, ſt am verfloſſenen Dienstag an den Vor-

enden des deutſchen Bundesraths, den Reichskanzler
rſten Bismarck, und gleichlautend an den deutſchen

Se. Majeſtät der König. haben Allergnädigſt ge
ruht: zu der von Sr. Königlichen Hoheit dem Fürſten

von Hohenzollern beſchloſſenen Verleihung des Ehren-
kreug? erſter Klaſſe des Fürſtlichhohenzollernſchen Haus
Ordens, an den Ober Hofjägermeiſter und Kammerherrn
Sr. Hoheit des Herzogs von SeachſenAltenburg, von
Breitenbauch und an den General- Lieutenant nd
General Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen,
von Carlowitz, des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben
Ordens an den Königlich ſächſiſchen Kammerherrn von
Minkwitz, des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe deſſelben
Ordens an den Major und Flügel- Adjutanten Sr. Majeſtät
des Königs von Sachſen, von Schimpf und an den
Hauptmann und Compagnie-Chef von Sanden im 1.
s Infanterie Regiment Nr. 26, Aller-
höchſtihre Genehmigung zu ertheilen.

Submiſſionen.
Merſeburg. Der Neubau des Schul und Küſterhauſes

zu Groß-Gräfendorf, und der dazu gehörigen Nebenanlagen,
ſowie der Abbruch der alten Gebäude, veranſchlagt zu 27 385
15 ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden.

Die ſchriftlichen Angebote ſind bis zum 2. Februar d. J.,
Vormittags 11 Uhr mit entſprechender Aufſchrift verſehen, ver
ſiegelt und portofrei an den königlichen Baurath Herrn Bötel
in ehegeles einzuſenden, ebenda iſt auch der Koſtenanſchlag
einzuſehen.

Die Auswahl unter den drei qualifizirten Mindeſtfordernden
wird vorbehalten.

am 4 J t a w.m 14. Januar ſtarb in ſeiner Geburtsſtadt Genugals Bildhauer und Alterthumskenner und Sammler ne
Santo Varni, geboren 1807 als Sohn einer Arbeiterfamilie.
Er war Anfangs Schüler und ſpäter Profeſſor an der Ligu-
riſchen Akademie und hat zahlreiche Skulpturwerke ausgeführt.
Unter Anderem h die große Statue der Gemahlin Karl
Alberts, Maria Thereſe, in den r von ihm her. Auf
der Pariſer Weltausſtellung vom Jahre 1867 lobte man Varnis
Marmorpruppe: Amor im Kampfe mit der männlichen Stärke
wegen ſchöner Behandlung des Nackten. Der Verſtorbene war
auch paſſionirter und wä gebildeter Alterthumsſammler;
ſeine Sammlung, über 20000 Stück, wurde von vielen Alter
thumsfreunden beſucht. Da durch dieſe Sammelpaſſion das
Vermögen des Beſitzers beinahe aufgezehrt ward, würde dieſe
bedeutende Sammlung verkauft und verſchleudert werden, wenn
ſich nicht die reiche Stadt Genug in ihren Beſitz ſetzt, was all

gemgn T u 2 dgeAus Stuttgart, 22. Januar, wird geſchrieben: Der Präſi-dent a. D. Dr Guſtav v. Binder, ein Angehöriger dern
kannten Strauß'ſchen Promotion, iſt heute an Herzlähmung,

à Portion 5 Pfennige gegen gelöſte Marken entnommen
be ven Maſchinenfabriken auf 147,12 berechnen läst

Die Generalverſammlung
und Stahlinduſtrieller hat übrigens den Antrag, betr. der
ſondere dich hleſigen Zolltarifs nicht angenommen,
ondern bezüglich dieſer Frage Uebergang zur Tages-ordnung beſchloſſen. geras ß

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

„Berlin, den 28. Januar 1885.
z 4 Preußiſche Conſols 103,60. Discontogeſellſchaft 204,75.

WainsLudwigshafen r StammActien 108,30. 4 Ungar. Gold
rente 80 90. Avſſiſche Anleibe v. 1880 82,75. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 503, r. Credit-Actien 515,50. Tendenz:
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Januar 165,50. April-Mai 171,50. matt.
Roggen. Januar 146.20 April-Meoi 146,50. MaiJuni 147,25.

ruhig.
Gerſte loco 125 185.

afer. Januar 144,
Spiritus loco 43 30. Januar-Februar 144,70. April-Mai 46,609,

matter.
Rüböl loco 52,50. Januar 52,70. April-Mai 53.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kopenhagen, 27. Januar. Jm Finanzausſchuſſe

des Folkethings haben die Mitglieder der Linken das von
der Regierung vorgelegte Budget um 7 bis 8 Millionen
herabgeſetzt. Die Rechte will nur einer Herabminderunum 2 Millionen beiſtimmen. Die Abſtriche erſtrecken ſich

auf alle d der Staatshaushaltung. Ein proviſoriſches
Finanzgeſetz wird als wahrſcheinlich angeſehen.

Kiew, 27. Januar. Die Univerſität iſt geſtern wieder
eröffnet worden. Der Curator des Lehrbezirks hielt eine
Anſprache, in welcher er dem Bedauern über die Vorfälle,
welche die Schließung der Univerſität hervorgerufen hätten,Ausdruck gab und gleichzeitig die Hoffnung eng
daß die Männer der Wiſſenſchaft ſich in der Univerſität

künftig v dem Intereſſe der Wiſſenſchaft hin
geben und dieſe Jntereſſen Ordnung und Ruhe in der
Univerſität einbürgern würden.

Dank der Menſchenfreundlichkeit eines bochgeehrten Mitbür-
gers hat die Einrichtung getroffen werden können, daß, ſo lange
die ſtrenge Kälte anhält, in der Volksküche Brunoswarte
16 Bedürftige ſich in der Zeit von früh 8 bis Abends 7 Uhr
erwärmen und eine Taſſe warmes Getränk unentgeltlich erhalten

können. e [1156Die, Verwaltung der Vaiküche.

h

on d thetr vereins deutſcher Eiſen
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Bekanntmachung.
Diejenigen Pfandgeber der bei dem unterzeichneten Leihamte jn den

Monaten Oktober, November und Dezember 1883 verſetzien und zur Zeit ver
fallenen ſenden welche bisher wegen Mangels der Pfandſcheine ihre Pfänder
nicht einlöſen konnten. werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie nach 88
des Geſetzes vom 17. März 1881 über das Pandleihgewerbe von jetzt ab be-
rechtigt ſind, die in Rede ſtehenden Pfänder, falls dieſelben nicht bereits mit
telſt Pfandſchein eingelöſt ſind, ohne Rückgabe der Pfandſcheine einzulöſen
oder nach Befinden zu erueuern. Erfolgt die Einlöſung oder Erneuerung
dieſer Pfänder aber bis zu der am 19. Februar d. Js. beginnenden Auktion
nicht, dann müſſen dieſelben in der genannten Auktion mit verſteigert wecden.

alle a/S., den 26. Januar 1885. a
Das Leihamt der Stadt Halle. [1141

Bekanntmachung.
Unter den Ochſen auf dem Rittergutsgehöft zu Trebnitz iſt die Maul-

und Klauenſeuche ausgebrochen, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge

bracht wird. [1152Trebnitz, den 27. Januar 1885.
Der Amtsvorſteher.

Nutzholz-Verkauf! PachtGeſuch
Montag den 16. Februar er. Ein kleines Materialgeſchäft,

ſollen von Vorm. 9 Uhr ab in dem in einem verkehrreichen Orte bele
Hahn'ſchen Gaſthofe zu Wippra gen, ſucht ein ſtrebſamer Kaufmann
aus den Hauungen der Gewerk zu pachten. 1154
ſchaftlichen Oberförſterei Braun Suchender erbittet ausführliche
ſchwende als: Hintere Birkberg,
alte Schmidtshagenköpfe des Un- dolf Mosee in Altenburg.Sorka, e
Ramſenberg, e nterforſteBraunſchwende, obere Heidtöpfe, Offene und geſuchte

Hausgeorgsgehege des Unter- Stellen.
forſtes Bodenſchwende, Lange-S er T II des e W Schriftſetzer ſucht Hermann
Schiefergraben nachverzeichnete Köhler. gr. Steinſtraße 15.Nutzhölzer öffentlich meiſtbietend gr. ter

Für eine größere Brannkohlen
grube Tagebau des Regie-
rungsbezirks Magdeburg wird zum

verkauft werden:
ca. 657 St. Eichen m. ca. 810,00fm

625 Se er 4 8 I. April d. J. ein tüchtiger und
2 Maßholder zuverläſſiger

ahorn 78 f h702 Rothbuchen 576,00 Betriebs i rer
249 Weißbuchen,, 85,00 geſucht. Bewerber wollen ihre Mel
10 Eſchen 700 dungen unter Beifügung der Atteſte

201 Birken 63100 und namentlich des Bergſchulzeug-
3 Erlen 200 niſſes mit näherer Angabe ihrer

Verhältniſſe an die Annoncen Ex-6 Ulmen 2,00 vr pedition von Hansenstein19 Birken Stangen I. Cl.

Offerten sub G. A. S5 an Ru- ſp

Uhr an
diesjährige

Um 10 Uhr Demaskirun
Ballmuſik v

Bis zu der Zeit iſt der

1155] Hochachtungsvoll

Neues Theater.
Dienstag den 3. a 1885 von Abends
findet in ſämmtlichen feſtlich decorirten Räumen der

Grosse Nasken-Ball
ſtatt. Neben großartigen Ueberraſchungen wird von 2 Muſik

Corps, das erſte auf dem Orcheſter, das zweite auf der Bühne, abwechſelnd ununterbrochene

und grosse Fest-Polonaise.
anzraum nur für Masken reſervirt.

Den Tanzordneru iſt unbedingt Folge zu leiſten.
Billets än Vorverkauf bei Herren Steinbrecher r Fausper.

Herren- Masken 1 50 Damenymasken l Zuſchauer 75
G.

4 We en gros en (eetail,
großartige Auswahl.

Kopfbedeckungen für Bockbierfeſte
in prachtvoller Auswahl.

gCotillon-Touren, Orden,
Hasken-Anrüge, Bevat,,

S Knall-Bonbons, Plüttern,
Hasken-Schmucksachen, S
Machoperlen. d Wer

C. F. Ritter, Halle a/S., Leipzigerſtr. 91.

w u k J Je 7 T 7
ß ä Vogler in Halberſtadt sub45, Kmtr, Gi gen Nrpholz B. 13 innerhalb der nächſten 14

105,, Rothbuchen Tage einſenden. [1150
98 WeißbuchenDie Herren Förſter Worch in Geſucht.

orla, Podewelz in Braun- Ein tüchtiger Feld-Verwalter
chwende, Maerker auf Boden- S am 1. April d. J. auf dem

ſchwende und Stolp auf Schie Rittergute Poplitz bei Alsleben
fergraben ſind beauſtragt, die hier a/S. Stellung. Nur ſolche, die
verzeichneten Nutzhölzer nach vor vorzügliche Zeugniſſe beſitzen undausgegangenem Antrag vorzuweiſen. ſchon einige Zeit in ähnlicher

Die Verkaufsbedingungen werden Stellung waren, wollen ſich beim
bei Eröffnung des Termins vorge Jnſpector Neumann dgſelbſt,
leſen und wird hier nur bemerkt, ſchriftlich oder perſönlich melden.
daß des Kaufpreiſes auf Erfor
dern von jedem Käufer gleich im
Termine angezahlt werden 7
Wippra, den 17. Januar 1885.

Der Oberförſter.
Armbruster. [1149

Ein junger Mann, welcher ge-
willt, die Land wirthſchaft zu er-
lernen, wird zum 1. April geſucht.

Anmeldungen nimmt entgegen
Die Gutsverwaltung

2d. Thiele.
Rittergut Stockan

b. Weißenfels. [[II148
Juventar- Auction. Fofmeister
Am Freitag den 6. Februar uMorgens 595 uyr wen auf un gelehrten denn

ſerem Gehöfte folgende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen ſofor- J. S r
tige Baarzahlung verkauft werden inter v beſp r zie

1 Dreſchmaſchine u. Locomobile, à LExderiti efördert die
1 Doppelklauenwinde, u Expedition von J.
1 Getreidefege, arck W Co., Naum-burg a/S. (11582 FFeldhüter-Hütten,58 Kutscher.agen mit Waſſerfäſſern,
1 leichter Ackerwagen,
1 Halb-Chaiſe, Ein gedienter Kavalleriſt, 36
2 offene Feldwagen, Jahr alt, verh., angenehmes Aeußere,
1 Omnibus, welcher elegant zu fahren und reiten
5 Decimal-Waagen zu 2, 5 und verſteht, Feld u. Gartenarbeit kennt,

ſucht baldigſt Stellung. Gefl.
Offerten unter Z. 100 poſtla

10 CEentnern,
2 Kutſchpferde mit Geſchirr,

gernd Wehlan b. Naumburg a/S.
Eine Zzhätige Mamſell, die in

1 Sattel und Zaumzeug.
1 großer Poſten 2 Getreide

und anderer Säcke, der feinen Küche und Milchwirth
1 große Partie Nutz und ſchaft gründlich erfahren ſein muß,

möglichſt bald geſucht. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht. (1117

Brennholz,
verſchied. Siebe, Decken, Dreſch

Rittergut Löbitz
b. Oſterfeld, Naumburg a/S.

pläne, Eimer, Reichgabeln,

Auf einem Rittergute wird zum

Karren, Körbe c. [1157
Schultze, Buhlers Co.

1. April eine in der Landwirthſchaft
u. feinen Küche tüchtige Mamſell

in Liquidation
Calbe a Saale.

geſucht. Nur ſolche mit ſehr gutenJe gſſen werden berückſichtigt.Auction. Poſtlagernd H. H. Schmiedeberg
Freitag, den 30. Jannar cr. Bez. Halle. (010

Vorm. 11 Uhr verſteigere ich auf
Bahnhof Gröbers für Rechnung 2 tücht. Landwirthſchafterinnen
wen es angeht in ff. Küche perf. für ansgezeich

te Stell. geſucht.200 Centner Zucker Anſt. junge Wädch. können mit

rübenſamen w, ehie Lirgeld auf groß. Gütern
Landwirthſch. erl.

(erſte Nachzucht aus Knauer'ſchem 2 KinderOffene Stellen f. 2
Originalſamen) meiſtbietend gegen gärtnerinnen in adl. Häuſ., f
baare Zahlung. [1154 Kochmamfells, Köchinunen, u. ff.

Die Zwiebel iſt das wichtigſte Heilmittel. [1151

Kein Huſten mehr.
Die Folgen des Huſtens ſind Lungenſchwindſucht, Bruſt und Hals

krankheiten; wer ſich davor ſchützen will, gebrauche Carl Koch's
Zwiebelbonbons, dieſelben beſeitigen jeden Huſten und ſind nur dann
ächt, wenn jedes Paquet meinen Namenszug trägt. Packet 30, 50 J u. 1.

Ia ar Co. Herrenſtraße l.
Nächſten Sonnabend den 31. d.

Mts. habe wieder einen grossen
Transport
Addenner Spannpferde.

Sangerhausen
Wilh. Stock

Höſtel Cafe Da vicl.
In nennen Saal von Sonntag den I. Februar

an Schaustellung der
mm Australneger

(Menschenfresser)
Rumerangwerfer. Alles Nähere durch Placate und ſpä-

tere Aunnoncen. [1156Handwerker-Meiſterverein.
W den 30. Januar, Abends 8 Uhr im Kühlenbrunneu.

1) Vortrag von Herrn Profeſſor Märecker über
Die Beziehnngen der Landwürthschaft

zu den Nahrongsmitteln.
2) Bericht der Prüfungskommiſſion. 9) Kleine Mittheilungen. [1155

Der Vorstancl,
Drei öffentliche Vorträge über die deutſche

Kolonialſache,
veranſtaltet vom Mallischen Kolonialverein.

I. (des untergelvnetoam Freitag, den 30. Januar, um 8 Uhr im Saale des
Volksschulgebäudes:

eit und Gegenwart.
Eintrittskarten ſind zu haben in der Buchhandlung von Tanſch u.

Groſſe (Gr. Steinſtraße), und zwar:
ar b gets für alle drei Vorträge zu 2
inzelbilleits zu 1Einzelbillets für dieſen Vortrag zu /2

1150) Kirchhoſf.Zum ſofortigen Antritte wird ein I II f t Jverheiratheter Kuhfütterer gegen I OIVerWa 6rölb h
guten Lohn auf dem Rittergute auf dem Amt zu Polleben bei
Gr. Keyna bei Frankleben Eisleben iſt zum 15. März,
geſucht. reſp. 1. April e. neu zu beſetzen.Perſönliche Vorſtellung unter Reflectanten werden gebeten, zu-

Dietze, Stubenmädchen d. E. Lerche.
Gerichts-Vollzieher in Halle a/S. gr. Schlamm 9.

Geba

Ii5e

Mitbringung der Zeugniſſe er nächſt ihre Zeugniſſe einzuſenden.

ünſcht. [1151 1153] C. Brassert.
uer-Squweti e c

[1160

Die Bedeutung deutſcher Koloniſation in Vergangen

Geſucht wird von einzeiner Dame
ein anſtändiges Mädchen, die im
Kochen und Haushalt erſahren iſt.

Friedrichsplatz 1, 1 Treppe.

h
WVon Oſtern er. an können noch

einige Schüler in meiner Familie
Aufnahme finden bei guter Penſion,
liebevoller Erziehung und ſorg-
fältiger Ueberwachung der häus-
lichen Arbeit. [612Erehbs, Rektor

dec höh. Mädch.-Sch. u. Vor
bereit.-Sch. fürs Gymnaſ.

Zeit.
Blumenstrasse 13.

iſt Herrſch. Hochpart.Wohn. 11
Piècen, Küche u. Zub. z. 1. April
z. vermiethen. Näheres beim Haus

mann. [778Schaaf- Vieh

Verkauf.

147 Stück gut ge-
fütterte Jährlingsham-
mel ſtehen zum Ver-

kauf auf iKloster Menleben

do Wiehe

30tr. Haut-Bdfaden
4ſchnürig à Ctr. 55 Mark.

3 Centner Schnürfaden
à Ctr. 53 Mark empfiehlt

Wilh. Hentsech, Seilermſtr.
in Raguhn i/Anhalt. [1159

Für Papierfabriken.
Mehrere Tauſend Centner

Stroh ſind zu verkaufen. Näheres
auf gefl. Anfragen unter H. G.
384 durch Haasenstein
Vogler in Leipzig. [1125

Hötel Café David.
Neuer Saal.Heute Donnerstag den 29. u.

morgen Freitag den 30. Jannar
finden auf vielſeitigen Wunſch noch
2 Conzerte von der beliebten

Tyroler Concert-Sänger-
Geſellſchaft Joſ. Pitzinger

aus dem Puſterthale
vor ihrer Abreiſe nach Koperhe ger

ſtatt. [1161Anfang 8 Uhr.
Programme an der Kaſſe.

Entrée 50 Pfg.
Sonntag, den 1. Februar

Vattelgesellschaft.

11-

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle.

Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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